
KV Zürich Geschäftsleiter RolfButz im Gespräch

«Die Kunst ist es einem Mitglied
ein Berufsleben lang Nutzen zu stiften»
Interview Thomas Pfyffer und Martin Arnold

Der Kaufmannische Verband KV Zürich jubiliert Wir haben uns mit dessen Geschäftsleiter Rolf Butz zu
Werdegang und den künftigen Herausforderungen seines Verbandes unterhalten Welche Rolle schreibt Rolf
Butz seinem Verband auf den Leib wo sieht er das duale Berufsbildungssystem im europäischen Kontext

IhrVerband feiert 2011 das iso jährige
Bestehen herzliche Gratulation Aus

welcher Motivation heraus und mit

welcher Vision begründete sich der KV
Zürich Welche Meilensteine können

Sie nennen

Am Anfangstand eineVision als sich 13
junge engagierte Kaufleute 1861 zum
Kaufmännischen Verband zusammen

schlössen «Wir heben einen Verband

aus der Taufe und suchen uns dafür

eine geeignete Lokalität » Diesebil
dungshungrigen Leute wollten andere
Kaufleute prioritär in Sprachen sowie
Handelsrecht ausbilden Ursprünglich
traf man sich in den ungastlichen kal
ten Versammlungsräumen der Zunft
häuser später wurden die Kaufleute in
der Immobilie «Seidenhof» fündig und
erwarben das Haus

Wie haben die Pioniere das Geld für
den Kauf der Immobilie und der Ver

wirklichung ihrer Vision aufgebracht
Die jungen Kaufleute investierten
die Hälfte des Gewinnes von rund

Fr 20 ooo der ihnen aus einem Mandat
der Landesausstellung Schweiz für die
Abwicklung des Verkaufes von Ständen
das Betreiben der Auskunftsstelle zu
stand in den «Seidenhof» Dort stiess
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man bald einmal an seine Kapazitäts
grenze Der nächste Schritt war ein Kauf
über zwei Etappen Erst kaufte der KV
Zürich den ersten später den zweiten
Teil des heutigen Sitzes an der Pelikan
strasse Dort richtete man die Schule ein

und verfolgte seine Vision weiter Visio
närwar das gerade auch darum weil die
Pelikanstrasse damals relativ weit weg
vom Geschäftszentrum Zürichs lag die

intensiven Diskussionen um die Lage
führen die Protokolle aus den Annalen

des KV ZürichvorAugen

Kann man also sagen dass der Aus
gangspunkt eine Selbsthilfeorganisa
tion zur Aus und Weiterbildung von
Kaufleuten war

Genau so war es Der Staat regelte die
sen Lebensbereich damals noch nicht

was der Eigeninitiative den Weg eb
nete Die Visionäre vereinigten die Bil
dung und gesellige Aktivitäten unter
Kaufleuten von Schach bis hin zu Thea

ter unter einem Dach Das Interesse

stieg mehr und mehr Mitglieder
schlössen sich dem Verband an bis
schliesslich 1918 auch Frauen zugelas
sen waren ab 1910 waren bereits junge
Frauen in den Lehrgängen des KVZürich
vertreten Dazu brauchte es ein Berufs

bildungsgesetz welches dies fest
schrieb Andere Sektionen des Kauf

männischen Verbandes gingen schon
früher voran

Welche Faktoren stimulierten die Wei

terentwicklung des Verbandes
Durch die Nähe zu seinen Mitgliedern
kannte der KV Zürich deren Bedürf

nisse baute das Angebot in die ge
wünschte Richtung aus Wettbewerb
Unternehmen sowie der Markt verlang
ten damals vor allem nach Handelsfä

chern und Fremdsprachen Diese Wün
sche setzte der Verband im Sinne sei

ner Mitglieder um

Wie setzte sich die Entwicklung Ihres
Verbandes fort
Weiter setzten wir uns stets für die Be

rufsbildung und ein ausgeprägtes Be

rufsverständnis ein Erst mit der Schule

an der Pellkanstrasse später mit dern
Bezug des Schulzentrums am Escher
Wyss Platz Die duale Bildung war und
ist uns wichtig Ursprünglich waren wir
also eine Standesorganisation die zu
nehmend Themen der Arbeitnehmen

den aufnahm So brachten Angestellte
nach dem Ersten Weltkrieg Forderun
gen gegen Lohndumping gerechte Ver
teilung von Ferienansprüchen und wei
teres auf Für eine Interessante Randno

tiz komme ich aufdie Frauen zurück Sie

waren es die unmittelbar nach dem
Ersten Weltkrieg für die tieferen Löhne
verantwortlich gemacht wurden ob
wohl sie verdienstvoll für die Männer in

die Bresche sprangen deren Jobs aus
füllten Es zeigte sich in dieser Zeit
auch dass Frauen gegenüber techni
schen Entwicklungen aufgeschlossener
waren

Der Fokus verschob sich von der Stan

desorganisation zusätzlich zur Inte
ressenvertretung der Mitarbeitenden
Was war der Grund dafür

Im Zuge der geschilderten Entwicklung
fokussierte der KV Zürich zunehmend

auf die Rechte der Arbeitenehmenden
die Mitglieder setzten Themen auch
selbst aufdle Verbandsagenda und for
derten Engagement für sie ein Später
In den 70er und Boer jahren mit Be

ginn der Ära Peter Vonlanthen profi
lierte sich unser Verband mit Themen
die der Zeit oftmals voraus waren Dazu

gehörten die Gleichstellung neue Ar
beitszeitmodelle oder Mobbing Die
ausgleichende Wirkung des Verbandes
mit dem Puls bei Arbeitgebern sowie

Arbeitnehmenden entspricht also
durchaus dem ursprünglichen Sinn
und Geist

Mit welchen Dienstleistungen binden
Sie die Mitglieder an den Verband
Wir sind bestrebt unseren Mitgliedern
als Business und Service Partner wäh

rend eines ganzen Berufslebens unter
stützend zur Seite zu stehen Als Träger
der Grundbildung holen wir die jungen
Berufsleute emotionell ab sie müssen

spüren dass sich
das KV Zürich um

sie kümmert In ei

ner späteren
Phase ist der Ver

band Partner in

Ausbildungsfragen was sich bis zur
Pensionierung und deren Herausforde
rungen weiter zieht Es ist also die
Kunst ein Mitglied bei allen relevanten
Fragen während eines ganzen Berufsle
bens zu begleiten Wie Sie sehen geht
das weit über die Sozial und Berufspo
litik hinaus und umfasst eine breite In

teressenvertretung Wir pflegen den
Kontakt zu den Angestellten vertreten
ihre Sache anderseits sind wir als Trä

ger der kaufmännischen Ausbildung
Partner der Arbeitgeber

Es gibt neue bzw
branchenspezi6
sche Plattformen
die die Interessen

von Berufsleuten
vertreten Ist es

schwieriger gewor
den Mitglieder zu halten
Das ist die Kunst und erfordert von uns

ein gutes Sensorium für die relevanten
Themen als KV Zürich sind wir gefor
dert den Mitgliedern den Nutzen einer
Mitgliedschaft im Laufe eines Berufsle
bens aufzuzeigen Ich denke an The
men wie Wiedereinsteigerinnen oder
Arbeitsplatzverlust bzw unsere Stel

lenvermittlung
Die Mitglieder
müssen wissen
dass wir einen ho

hen Nutzen stiften

können Aber auch

Service Leistungen wie Laufbahnbera
tung Rechtsberatung Ratgeber sowie
vergünstigte Angebote z B Reka
Checks Versicherungen oder Laptop
gehören dazu Ein wichtiges Thema
wird künftig auch die Freiwilligenarbeit
sein d h das weitreichende Wissen
unserer erfahrenen Mitglieder nach der
sogenannten Pensionierung für junge
Talente Stichwort Coaching Mento
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ring sowie für gemeinnütziges Engage
ment Stichwort Entwicklungsprojekte
zu nutzen

Wo liegen die He
rausforderungen
der Zukunft bei

der Mitgliederge
bzw

WlllllUllg
pflege
Wir müssen noch

zielgruppenorientierter agieren Es gilt
beispielsweise für unsere jungen Mit
glieder die richtigen Plattformen bereit
zustellen was heute zwingend auch So
cial Networks über Internet beinhaltet

Berufsleute die sich nach der Ausbil
dung spezialisieren haben wiederum
andere Bedürf

nisse nach Netz

werken und auch
ihren Bedürfnissen

wollen wir gerecht
werden Es geht
insgesamt darum
bei jeder Zielgruppe eine hohe Glaub
würdigkeit und Kompetenz zu erhalten
den Weg in Richtung innovative Dienst
leistungen zu ebnen So wirken wir aktiv
der Gefahr entgegen eines Tages nicht
als leicht verstaubter Verband wahrge
nommen zu werde das Mitglied muss
dabei stets im Zentrum der Bemühun

gen stehen

Ketzerisch könnte man fragen ob es
denn einen kaufmännischen Verband

auch künftig noch braucht da heute
fast alles verwirklicht ist

In derAusbildung ist der Staat zwar en
gagiert notwendigerweise braucht es
uns aber als Scharnier zwischen Staat
Arbeitgebern Arbeitnehmenden und
Gesellschaft Wir tragen die Botschaft
nach aussen und zeigen den Nutzen der
dualen Berufsbildung auf machen uns
für die Weiterentwicklung des Modells
stark Als privaterTräger können wir die
Entwicklungen besser umsetzen vom
Markt her begleiten und steuern davon
bin ich überzeugt Im Kanton Zürich las
sen sich jahrfür jähr rund 3500 Junge zu

Kaufleuten ausbilden Die KV Lehre ist

also nach wie vor ein Renner die Ar

beitsmarktfähigkeit die Integration in
den Beruf sind bei der dualen Bildung
sehr hoch Die Personenfreizügigkeit
bringt hier aber neue Herausforderun
gen mit sich da unser schweizerisches
Modell im Ausland nicht bzw zu wenig
bekannt ist Denken Sie z B an die Zu

wanderung aus dem deutschsprachi

gen Ausland zahlreiche Arbeitgeber
werden vor die Herausforderung ge
stellt bei der Personal Selektion bei
spielsweise zwischen schweizerischen
Fachprüfungen und ausländischen Uni
Abschlüssen zu differenzieren

Wie wollen Sie diesen neuen Heraus

forderungen begegnen
Nehmen wir die ausländischen Unter

nehmungen mit Sitz in der Schweiz Bei
ihnen müssen wir vermehrt Aufklä

rungsarbeit leisten Die potentiellen
Ausbildner bzw Arbeitgeber müssen
über den einmaligen Praxisbezug von
Lehrabgängern informiert sein die hohe
Effizienz dieser Ausbildung kennen In

der Weiterbildung
bin ich klar der

Meinung dass der
Bund für höhere

Fachprüfungen
und Lehrgänge
mehrMittelzurVer

fügung stellen muss ohne zusätzliche
Gelder steht der Tertiärbereich der Be

rufsbildung gegenüber dem akademi
schen Wegaufverlorenem Posten Diefi
nanzielle Ungleichbehandlung ist dis
krepant Konkret heisst das dass heute
nur rund 0 6 Prozent der Bundesausga
ben für Bildung in die ausserakademi
sche Weiterbildung fliessen Die Aner
kennungvon Titeln entwickelt sich zu ei
nem weiteren wichtigen Thema Unsere
Abschlüsse müssen in einem europäi
schen Kontext kompatibel sein deren
Wert muss auch mit einem entsprechen
den Titel kommuniziert werden

Wie positioniert sich der KV Zürich in
nerhalb des KV Schweiz

Ich bin davon überzeugt dass wir im
Verbund mit den anderen Sektionen

gemeinsam an einem einheitlichen
Qualitätsstandard arbeiten müssen
Die konsequente Ausrichtung an den
Bedürfnissen der Mitglieder geht mit
einer Professionalisierung der Struktu
ren einher Ein starker Verband hat

starke Sektionen Hier braucht es noch

einige Anstrengungen der KV Bern
zeigt dass mit der Fusionierung von
Sektionen eine klarere Ausrichtung
möglich ist

Herr Butz herzlichen Dank für dieses
Gespräch

Veranstaltungen und weitere Infos rund um
das 150 jahr jubiläum des KV Zürich unter
http asojah rekvz ch

«Die ausgleichende Wirkung des
Verbandes mit dem Puls bei

Arbeitgebern sowie Arbeitneh
menden entspricht also durch
aus dem ursprünglichen Sinn und
Geist»

«Ohne zusätzliche Gelder steht

der Tertiärbereich der Berufs

bildung gegenüber dem akade
mischen Weg auf verlorenem
Posten»

«Die Visionäre vereinigten die|
Bildung und gesellige Aktivitäten|
von Schach bis hin zu Theater|
unter einem Dach»|

Zur Person

Rolf Butz löste per November 2009 Peter
Vonlanthen in der Geschäftsleitung des
KV Zürich ab Nach einer KV Lehre
machte er sich in mehreren Zürcher Ge

meinden mit Verwaltungsaufgaben ver
traut Ab 1985 war erGemeindeschreiber
von Hombrechtikon 1996 wechselte Rolf
Butz nach Bülach woersich bis 2003 als
Stadtschreiber engagierte 2003 über
nahm derVatervon zwei Kindern im Alter

von 23 und 2ijahren dasAmt desVerwal
tungsdirektors der Zürcher Hochschule
Winterthur ZHW zuletzt war er als
Stadtschreiber und Geschäftsleiter der

Stadtverwaltung Dübendorf tätig Von
2002 bis 2010 präsidierte er zudem die
Schulbehörde und war Mitglied des
Gemeinderates in Rafz
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